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!Nähcres bei Grünbaumwirth Kemps  in

jAltcnstaig , oder bei der
^ ! Nedaktion  d . Bl.

Lang « und Kl t̂zhvlz - Verkauf . ^
Am Samstag den 5 . Dezbr . , l

von Morgens 10 Uhr an,

Amtliche Anzeige ».
Forslamt Altcnftaig.

Wildbcrg.
Fahruip -Verkanf.

auf dem Rathhanse in Psalzgrafenweiler : Unlerzeictmete verkauft am

1 ) vom Revier Psalzgrafrnweiler , aus ^ Montag den 00 . d . M . ,

den Staatswaldungcn Eschcnrieth , Bengel « Feiertag Andreas , nachfolgende

brnck, Rcutplatz , Kernenholz , Psahlberg rr . : uoch in ganz gutem Zustand befindliche

3604 Stamm Langholz , Gegen,lande , als .-

377 Klotze,
1 Buct ' e und
2 Birken.

2 ) Vom Revier Grömbach , Scheidholz,
aus verschiedenen Walddistrikten:

58 Stamm Langholz und
21 Klotze.

Allcnstaig,  den 23 . Nov . 1857.
K . Forstamt.

Alber.

2 ? NHösd ^ -
Auswandernug.

Christian Friedr . Nanser,  led . Bäcker
und Bierbrauer hier , unehelicher Sohn der
Katharina Raufer,  wandert nach Nord¬
amerika aus . Diejenigen , welche irgend
welche Ansprüche an ihn zu machen haben,
haben diese

binnen 30 Tagen
hier geltend zu machen , da nach Ablauf!
dieser Frist seiner Auswanderung stattgegc-
ben werden würde.

Den 19 . Nov . 1857.
Stadtschulthcißenamt.

Engel.

Privat - Anzeige ».
2 ? Herrcnberg.

Einige Ctr . geringe Bastard - Wolle
»erkauft per Psd . 1 fl.

Tuchmacher  Kienzle.

1 ganz aufgcnchteten , zweispäunigcn Lei¬
terwagen ,

1 halben , schweren , vorder » Wagen und
mehrere einzelne Räder,

1 ganz guten Dungkarrcn,
1 Holz - und einen Hcrrenschlitten , beide

zweispännig,
1 deutschen Pflug,
1 Egge,
1 paar Heuleitcrn,
1 Wagenwende,
1 Griff , Wendring , verschiedene große

und kleine Ketten,
2 Lvtt -Eiseu ; Pserdsgcschirr , namentlich
1 Reitsattel samutt Zaum,
1 Karrensattel sammt Kiffen , rc. rc. ;
sodann verschiedene Haus .Mobilien aller
Art durch alle Rubriken.

Johann Georg Roller,
Fuhrmann.

Um sich hierüber noch besprechen zu kön,
neu , wird zu einer Versammlung auf
Samstag  Abend bis 7 Uhr zu RößleS«
wirtb I . Saulter eingeladen , wobei sich in
Hinsicht auf die hohe Wichtigkeit dieser Wahl¬
sache, eine UbhasteBctheiligungerwartenläßt.

2j « Nagol  d.
Schönen Honig und Wachs hat zu

verkaufen
Andreas Raas,

Schneider«

2? O b e r sch w a n dorf.
Milchfchweine feil.

Der Unterzeichnete hat acht
Stück Milchschweine , englischer
Race , zu verkaufen.

Schwanenwirth Kühler.

Zj * Nagold.
Dieser Tage habe ich eine Parthie

BettfedevrH
erhalten , welche zu geneigter Abnahme be
ften - empfiehlt und billige Preise zufichcrt

Albert Gjaplcr . !

Lj » Nagold
Canarien -Vögel.

Sehr schöne Hahnen und Hennen , darun¬
ter mehrere Holländer , sind billig zn haben.

(Eingesendet .)
Nagold.

Wahlvorschläge für die nächste
Stadtrathswahl.

Mehrere Bürger , deren Namen bei der
Redaktion  d . Bl . zu erfahren sind , er¬
lauben sich , für die nächste Gemeinde,
raths - Wahl  in Vorschlag zu bringen:

Rothgerbermcister Kappler,
Schönfärber Mayer,

„ Scholder,
Engelwirth Dürr,
Kaufmann Louis Sautter,
Saifensiedcr Müller,
Kaufmann A »g . Reichert,
Zehntrechner Lutz,
Stadtpflegcr Blum,  f ''
Bäckermeister Strenger . - . 17

Nagold.
Danksagung.

Für die vielen Beweise der Liebe
und Teilnahme , welche ich während
der Krankheit meines lieben Töchter«
lcins , als auch nach seinem Hinschei-
dcn erfahren durfte , sowie für die
zahlreiche Leichenbcgleitnng , besonders
aber den werthen Mitgliedern des
Gesangvereins , sowie ihren lieben
Mitschülerinnen für den erhebenden
Gesang , sage ich meinen herzlichsten
Dank.

Den 24 . Nov . 1857.
Immanuel Ho lzäpfel.

2j » Rohrborf.
Geld -Offert.

Es liegen
S2S fl.

Pflegschaftsgeld gegen gesetzliche Sicherheit
zum Ausleihen parat.

Friedrich Harr.

Nagold.
Unterhofen und Unterjacken,

Kappen , Litzen und Filzschuhe,
Shawls aufs Beste sortirt, empfiehlt

Gottlob Knödel.

2j » Haiterbach.
Geld -Antrag.

10NO fl.
find gegen gesetzliche Sicherheit zu 4 ' /- Pro,
zent Verzinsung auf einen ober zwei Posten
znm Ausleihen parat.

Christian Maser.

Nagold.
Das gut getroffene Tableau von

König Wilhelm , Kaiser Alexander und
Kaiser Napoleon in Stuttgart,

für welches dem Herausgeber Fr . G . Schulz in Stuttgart von Sr . Majestät dem

König die große goldene Medaille erthcilt wurde , ist in der G . W . Aaiser«

scheu Buchhandlung zu haben.
Preis 5 fl . 24 kr.
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Tages - N euiglreitktt.
Stuttgart , 24 . Nov . Bei dcr bisherigen Prcisaus-

theilung der Lehrlinge fanden sich immer ziemlich genau lOO
Concurrenten , bald einige mehr , bald einige weniger ein . Die
Anzahl ist zwar hübsch , allein für eine so bedeutende Lehrlings-
bevölkeruug wie hier doch zu wenig . Deshalb beschloß der
Ausschuß des Gcwerbevercins , für kommendes Jahr die Aus¬
stellung nicht abzuhaltcn und sich unterdessen mit den Zunft¬
vorständen und den Meister » über die Gründe jener mangel¬
haften Beschickung dcr Ausstellung ins Benehmen zu sehe ». !
Die Errichtung von Mittel - und Fortbildungsschulen für die
weibliche Jugend wird jetzt als ausgebildekcr Plan der betref¬
fenden Behörde vorgclegt . Die weibliche Jugend soll kaufmän¬
nische Bildung erhalten und dcßhalb unterrichtet werden im
kaufmännischen Rechnen , gewerblicher Korrespondenz und ein - l
facher Buchführung . Dich geschähe vom 10 . — 14 . Jahr in!
der Volksschule und vom 14 . —- 16 . Jahre in der Fortbildnngs - l
schule . Diese weibliche Schule soll dcr gewerblichen Fortbil - !
dungsschule für Knaben ähnlich werden . Die Kosten werden
ebenfalls von Staat und Gemeinde gemeinschaftlich getragen.
Es soll übrigens noch die Einrichtung getroffen werden , daß
auch ältere Frauenzimmer den Unterricht benützen können . (H . T .)

Tü hingen,  21 . Nov . Eine jener traurigen Raufereien,
wie sie unter de» ledigen Burschen , besonders auf dem Lande,
so häustg Vorkommen , verursachte ein schweres Unheil , und
brachte einen jungen Menschen auf die Verbrecherbauk , und zwar
den ledigen 17 Jahr alten Dienstknecht K . Kuon  von Ober-
thalbeim , OA . Nagold . Derselbe war ein sehr rauflustiger
Bursche , und er und seine Kameraden hatten viele Reibereien
mit den Uuterthalheimern . Der Angeklagte wurde nun einmal
von dem Johannes und Georg Müller  von Unlcrthalhcim
tüchtig durchgeprügelt , wofür er auf Rache sann , zu der nur
zu bald eine Gelegenheit sich zeigte . Als nämlich Georg Mül¬
ler mit einem Kameraden am 16 . Juli d . I . Abends aus
Oberthalheim herausging , trafen sie einige Oberthalheimcr
Bursche . Nachdem sic an denselben vorbeigegange » waren , ge¬
sellte sich zu den vorigen der Augekl ., und als er hörte , cs sei
der Müller , dcr dort vorn gehe , sprang er einige Schritte vor¬
wärts , hob einen großen Stein auf , und schleuderte ihn aus
einer Entfernung von höchstens 10 Schritte dem Müller so an
den Kopf , daß es laut dröhnte , und Müller vorwärts aus den
Boden stürzte , worauf dcr Angeklagte und seine Kameraden
davon sprangen , während der Begleiter Müllers rief : „ so, der
ist hin !" Müller blutete stark am Kopf , konnte aber noch heim-
gcbracht werden . Der Wurf hatte ihm aber ein Stück des
Schädels eiugeschlagen und das Gehirn verletzt , in Folge des¬
sen der kräftige , 19 Jahre alte Mensch am 9 . Aug . l . I . eine
Leiche war . Ter Angeklagte , welcher von Herrn Oberjustiz-
Prokurator Pfeilsticker  von hier verthcidigk wurde , brachte
zur Entschuldigung eine ganz unglaubwürdige Erzählung vor,
wornach er nämlich den Stein nicht geworfen , sondern den
„zwei " nur nachgerollt habe , bloß um sie aus Spaß zu er¬
schrecken , was aber schon durch die Art der Verwundung und
die Zeugenaussagen widerlegt wnrde . — Tie Geschworenen er¬
klärten den Angeklagten für schuldig  mit dem Beisatz jedoch,
daß er die Folge seiner That nur als höchst unwahrscheinlich
habe vorhersehen können , weßwegen derselbe zu 1 Jahr und 6
Monaten Kreisgcfäugniß vcrnrtheilt wurde . Die Sitzung hatte
bis ss» auf 11 Uhr Abends gedauert . (T . Ehr .)

— Wir erfahre » so eben , daß der in den letzten Tagen
zu 25iähriaer Zuchthausstrafe vernrtheilte Kraft  von Breiten-
Holz ein vollständiges Bekenntuiß seiner That abgelegt hat , und
den H rgang io angibt , wie , er sich in der schwur-gerichtlichen
Verhandlung ergeben , Mit dem Bemerken , daß er im Arbeits¬
haus auf den alten Bessert von einem Tübinger aufmerksam
gemachr worden sei. ' <St .A .)

Tübingen,  23 . Nov . Der fünfte und letzte Schwur-
gerichtöfall , die Anklagesache gegen den Kaufmann C . L. H-
Beck von Walddorf , OA . Nagold , wegen betrügerischen Ban-
kerotts endigte mit einer Freisprechung des Angeklagten . (S . M .)

Frankfurt,  22 . Nov . Bei der hohe » Bnndes -Militär-
Kommnüo » ist bereits dcr Antrag gestellt , den alten Käst¬
rich der Stadt Mainz a bzuka ufen,  und zwar mit allen
Gebäuden , und diese nach dem Werthc zu bezahlen , welchen
sie vor der Katastrophe hatten . An der Gemhmgung diese»
Vorschlages von Seiten der respeklioen hohen Regierungen ist
wohl nicht zu zweifeln . Melden S >e dieses sofort ihren Mit¬
bürgern , damit sie dem Bunde vertrauen und hämischen Ein¬
flüsterungen , wie sie bei solchen Gelegenheiten nicht ausbleiben,
kein Gehör schenken . Weitere Beschlüsse werden wohl noch
Nachfolgen . Mz . I .)

Mainz,  20 . Nov . Die neuen Spaziergänge vor der
Stadt sind mit Steinen von den zertrümmerte, ', Mauern des
exvlodirten Pulvcrthurms wie besäet -, darunter werden 2 Ko¬
losse angestaunt , deren einer 4 Fuß ins Gevierte mindestens
an 40 Ctr . , ein anderer von 4 Fuß Länge , ebensoviel Breite
und 18 Zoll Höhe sicher über 10 Ctr . wiegt . Eine große
Menge solcher Steine drang oft auf sts Stunde Entfernung
zerstörend in Gebäude in allen Stadtthcilen ei » und richtete
fürchterliche Verheerungen , Tödtnngen und Verwundungen an.
Der Pnlverthur », enthielt etwa 200 Ctr . Pulver , ungefähr 700
gefüllte Granate » und etwa 240 Zündkngeln ; wenn diese fürch¬
terlichen Geschoße nicht glücklicherweise ans dem Boden deS
Pnlverthurms gelegen und in sich verbrannt wären , wäre das
Unglück noch viel entsetzlicher gewesen . Ganz in der Nähe stehen
noch einige Pulverth arme mit 800 Ctr . Pulver gefüllt und ein
unterirdisches Gewölbe , welches 600 gefüllte Bomben enthält!
— Zur Stunde des Unglücks war in nächster Nähe des Pul«
verthnrms ein militärisches Schauturnen  anberaumt , die
ganze Generalität re. der BundeStruppen geladen ; ein Zu¬
fall (?) ließ die Feier verschieben.

Mainz,  20 . Nov . Ueber die Ursache dcr Erplosivn
gehen in der Stadt allerlei Gerüchte . Eines der am meisten
geglaubten hält das Unglück für ein Werk teuflischer Bosheit.
Man sagt , der Aufseher deS Thurmcs habe sich Unterschleife
von Pulver , das er au Private verkauft , zu Schulden komme»
lassen , und um der Entdeckung zu entgehen , welche durch die
Räumung des Magazins unvermeidlich gewesen , habe er sich
und den Thurm in die Luft gesprengt . Die Schildwache , welche
auf dcr Wache gestanden und mit dem Leben davon gekommen,
soll ihn kurz vorher am oder im Thurme gesehen haben . Am
18 . wurde , das steht fest, nicht im Thurme gearbeitet . (Pf . Z .j

Mainz,  23 . Nov . Tie Zahl dcr in Folge der Kata¬
strophe vom 18 . Nov . gefallene » Opfer hat , wie genaue Er¬
kundigungen ergeben , bis jetzt folgende Höhe erreicht : Von
Seiten der Bürger blieben auf der Stelle todt 20 Personen.
In Folge der erhaltenen Wunden starben bis jetzt 3 Personen.
Von der k. preußischen Bundcsgarnison bliebe » auf der Stelle
5 Mann ; weiter gestorben sind bis jetzt 6 Mann . Diese An¬
gaben sind den amtlichen Sterbelisten der hiesigen Bürgermei¬
sterei eutnommeu . Von der k. k. östreicbischen Bundcsgarnison
sollen 2 Mann auf der Stelle todt geblieben sein . Der Ge-
sammtverlust an Menschenleben würde sich also bis heute auf
36 Personen belaufen . Die Zahl der Verwundeten ist bedeu¬
tend größer , eine auch nur annähernde Schätzung derselben
aber namentlich beim Civil schon ans dem Grunde unmöglich,
weil dcr weitaus größere Theil in Privatwohnungen verpflegt
wird und daher jeder Anhaltspunkt mangelt . (Mainz . I .)

Berlin,  23 . Nov . Dem Vernehmen nach hat vor Kur¬
zem das Londoner Cabinct nach Kopenhagen eine Note  er¬
gehen lassen , worin Dänemark zu einer entgegenkommenden
Versöhnlichkeit in dcr dänisch - deutschen Streitfrage gemahnt
wird . Aehnliche Mahnungen find auf Grund der Stuttgarter
Verabredungen schon früher von Seiten Rußlands und Frank¬
reichs an das Kopcnhagener Cabinet gelangt . (Fr . I .)

Wien,  21 . Nov . lieber die Armeerednktion bringt heute
die hiesige Militärzeitung folgende Mitthcilung : Der Kaiser hat
eine namhafte Herabsetzung des Lokostandes bei sämmtlicben
Waffengattungen anbesohlen . Dem Vernehmen nach wird jede
Infanterie -, Genie -, und Artilleriekompagnie um 25 Mann , die
schwere Kavallerie um 30 Mann und die leichte um 40 Mann
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per Schwadron von dem gegenwärtigen Lokostand herabgesetzt.
Diese Beurlaubungen treten unverzüglich i» Wirkiamkeil , und
kommen durch diese Rednzirungcn iu> Armeebubgct zehn Millio¬

nen Gulden jährlich in Ersparung.
Wien , 24 . Nov . (Telegramm .) Ein kaiserliches Hand-

billct verfügt Sauunlnugcn für die in Mainz Nerunglückteu in

der ganzen Monarchie . Le . Maj . der Kaiser hat persönlich
20,000 fl. zu diesem Zwecke angewiesen . Tic hohe Geistlich¬

keit ist zn energischer Mitwirkung anfgefordert . (Fr . Pstz .)

In Kopenhagen  ist die größte dänische Zuckerfabrik,

Hrn . Tntein gehörig , abgebrannt . Tie BerstchernngSsninme be¬

trägt 450,000 THE.
Im Kamin eines alten Hauses in der nie des Cannes,

welches der Stadt Paris gehört , fand man bei Bornahme einer

Reparatur 9 Säcke , deren einige 7000ß die Anderen 8000 Livres
in 6 Livres -Thalern mit dem ' Btldnige Ludwig XIV . und der

Jahreszahl 1791 enthielten.
In Lissabon  wüthct bas gelbe Fieber noch fort und

nur wer muß , kömmt nach der Stadt ; kein Schiff ist inehr im

Hafen und die Statt gleicht einem ungeheuren Kirchhofe , wo

uran nur Jene sicht , welche die Opfer der Seuche beerdigen
oder den Erkrankten Hülfe und Trost bringen.

London,  20 . Nov . E >» zweiter Versuch , den Levia¬

than , wenn nickt gerade vom Stapel zn lassen , doch nahe ans

Flußnfer vorznsckicbcn , ist gestern vollständig mißlungen . Ter
Koloß hatte sich auch nicht » »> ein Haarbreit vorwärts bewegt,
»nd man wird neue Maschincnkräfte combinircn müssen , um

zum Ziele zu gelangen . (Fr . Pstz .)
London,  21 . Nov . Nach dem „ Advertiser " werden

Havelock und Wilson  den Baronstitcl erhalten ; jener soll

,Sir Henry Havelock , Baronet of Lucknow " , dieser „ Sir Arch-
dale Wilion , Baronet of Delhi " genannt werden . <Fr . I )

Alexandrien,  7 . Nov . Nachrichten aus Ostindien zu¬

folge gehen jetzt täglich etwa 100 Mann europäischer Truppen
von Kalkutta ins Innere ab . Die Schwierigkeit , sie mit den

nöthigen Lebens - und Transportmitteln zn versehen , ist unge¬

heuer . General Havelock ist von Man Singh , welcher die Eng¬
länder verrathen hat , nahezu ciiigeschloffen . Nena Sahib soll

bei Lucknow verwundet worden sein . <K . Z . )

N c w York,  19 . Nov . In Neu York sind Hnnger -Tcmon-

strationcn an der Tagesordnung . Haufen Botts durchziehen

die Straßen und führen Fahnen mit der Inschrift : „ Arbeit oder

Tod !" in englischer , deutscher oder französischer Sprache . Thät-

lichkeiten sind übrigens in Newyork noch nicht vorgekommen,

dagegen ist ein Hanfe von etwa 12 Leuten in Philadelphia
etwas „ demonstrativ " geworden . Sie waren mit Flinten er¬

schienen und folgten einer Fahne , welche die stolze Inschrift:

„Wir wollen die Armen beschützen " und darunter einen Brod-

laib abgebildct zeigte . Die Polizei jagte sie auseinander und

nahm ihnen ihre Gewehre weg . Damit war ' ö mit der Be-

schützuug der Armnth einstweilen zn Ende . «Fr . I .)

Die drei Schwestern.
(Fortsetzung .)

— Ihr liebt Euch sehr , meine Kinder , fuhr Lady We¬
stern mit Anstrengung fort , Ihr glaubt , daß nichts weder

Eure Freundschaft , noch Eure Vereinigung vernichten könnte.

Und dock ist ein Wort im Stande , Zwietracht und Kälte in

Cure Herzen zn gießen , und die Religion befiehlt mir , Euch

dieses Wort zn sagen . Fanny , Mathilde , Louise , so vernehmt

denn . Eine von Euch ist nicht meine Tochter . Ich habe sic

mit derselben Zärtlichkeit anfcrzogen ; ich liebte sic , als hatte

ich sie mit meiner Milch genährt , nie erhob sich in meinem

Herzen der geringste Vorzug für die , denen ich das Leben ge¬

geben hatte , und durch einen Znfall , den ich nicht genug seg¬

nen konnte , seht Ihr Euch alle drei ähnlich .' So vergaß ich
nach und nach gänzlich das Kind , das Euer Vater und ich

einst angenommen hatten . Bis jetzt glaubte ich das Recht zn

haben , zu schweigen ; aber in dieser Stunde habt Ihr das Recht
die Wahrheit zn erfahren , und ich will . . . "

— Nein , riefen bier ans einmal die drei Mädchen , nein,

Mutter , entdecken Sie uns nichts . Was würden wir dabei

gewinnen , wenn wir etwas erführen , bas einer von nnS ein

so süßes Band zerreißen sollte.
Und die drei Schwestern hielten sich umschlungen und

weinten so zn sagen , dieselben Thränen , warfen sich nieder zn

dem Bett der Sterbenden , um sie zn flehen , nicht ihr Glück

zu stören.
— Meine Kinder , sprach Milady Western gerührt . Ich

erwartete nichts Anderes von Eurem reinen jugendlichen Herzen.

Ich würde an Eurer Stelle dasselbe thnn . Das Wenige , was

ich Euch mitgclheilt habe , werdet Ihr mit der Zeit vergessen.
Euer Bruder aber , als das Haupt der Familie —

— O Heinrich , rief Louise , denkt wie wir , er liebt uns

alle drei gleich sehr ; ihm eine Schwester rauben , würbe ihn

lief schmerzen.
-— Gewiß , stammelte Heinrich , dessen Blässe und innere

Bewegung bedeutend zugenommcn hatten ; doch dürfte es viel¬

leicht nothwendig sein —
Lady Western blickte ihn mit bittender Miene an . Er

schwieg ; aber der Zwang , den er sich anlegte , wurde sichtbar.

Bald sollte eine schmerzvollere Sorge sein ganzes Wesen aus¬

füllen . Seine so würdige und heiß geliebte Mutter senkte den

Kopf auf die Schulter des Sohnes und stieß einen Seufzer

aus , dann erholte sie sich noch einmal , sah zärtlich auf ihre

Kinder und gab ihre schöne Seele ihrem Schöpfer wieder.
Wir wollen es nicht versuchen , den tiefen Schmerz dieser

unglücklichen Kinder zu schildern . Wenn gleich dieses Ereigniß von

Ihnen ausgesehen worden war , so stürzte cs doch die drei Schwe¬

stern in unsägliche Trauer . Nachdem die letzten Pflichten der

Lady Western cntrichlet worden waren , schlug Lord Heinrich

Ihnen vor , nach dem Gute Uorkshire zu reisen . Da er aber sich

wohl zu jung hielt , der alleinige Schützer so junger Mädchen

siui zu können , so bat er Herrn Clark , sich mit seiner Frau

dort einznricblen , bis zn dem Augenblicke , wo eine seiner Schwe¬

stern eine Wahl getroffen haben würde , um alsdann die Be¬

schützerin der beiden andern zu werden. Dann
will

— setzte er
ich Englandmit einem unterdrückten Seufzer hinzu

verlassen.
— Ich Hesse, erwiderte Herr Clark , daß es ihre Absicht

ist , Mylord , die schöne und edle Laufbahn ihres BaterS zu
verfolgen.

DaS weiß leb nicht , erwiderte Lord Heinrich verlegen.
Der Tod meiner Mutter hat mich mit solchem Kummer ' erfüllt,

daß ich in diesem Augenblicke nicht den Mnth habe , au meine

Zukunft zn denken.
— Ihr Schmerz ist gerecht , erwiderte Clark mit Sanft-

muth ; doch sind die Hinterbleibenden dem Andenken derDahin-

gcgangencn cs schuldig , die ihnen vorgcschncbene Laufbahn

zn verfolgen . Mehr als jeder Andere haben Sic cs nöthig,

Lord Heinrich , den Mnth nicht sinken zn lassen ; denn die große

Jugend ihrer Schwestern und ihre Unerfahrenheit nehmen Ihre
Lvrgfalt in Anspruch.

— Sic werden meine Stelle bei ihnen vertreten , würdiger

Freund , und sie können hiebei nur gewinnen.
— Ich danke Ihnen dafür , Mylord , aber die gute Mei¬

nung , die wir von Andern hegen , rechtfertigt nicht die Ver¬

nachlässigung anvertranten GnteS . Erlauben Sic mir noch

eine Frage : Ais ich vvr ungefähr einem Jahre nach London

kam , fand ich ihre Mutter schon sehr leidend ; doch beschäftigte sie

sich mehr mit Ihnen , als mit ihrer Krankheit , und sie vertrante

mir , daß Sie ihr lebhafte Besorgnisse einflvßten . Ich durste

ihr nickt verbergen , daß ich Sie sehr verändert fände , denn

an der Stelle jener Heiterkeit , die im vorigen Jabre auf Ihrer

Stirne leuchtete , statt jener , der Jugend so natürlichen Hin¬

neigung znm Vergnügen , merkte ich in Ihnen jetzt eine trübe

Niedergeschlagenheit und eine Unruhe , die Sie vergebens zn

verbergen suchten . Lady Western vertraute mir , daß sic mit

ihrer Sorge sich an Ihre Freimüthigkeit gewendet habe , aber

daß sic stets nur eine ausweichende Antwort erhalten . Sie

setzte jedoll , hinzu , daß sie die Ueberzengnng hege , Ihre Aus¬

führung könne zu keinerlei Beunruhigung ihr Veranlassung sein.

Und mit dem Bewußtsein , daß ihr Sohn einer der rechtlichsten



Jünglinge , auch vielleicht einer der unglücklichsten sei , mußte
sie ihr Leben beschließen , das sie hundertmal für ihr Glück hin-
geopfert haben würde . — Mein lieber Clark , sagte sie mir
noch in ihrem letzten Gespräche , Sie sind bei der Geburt aller
meiner Kinder zugegen gewesen.

>— Aller ? unterbrach hier Heinrich unwillkürlich den
Sprecher.

— Aller , Mylord , und hierauf mich stützend und daß
ich der Freund ihrer wackcrn Eltern gewesen bin , wage ich cs,
um Ihr Vertrauen zu bitten.

— Ich habe nichts zu vertrauen , sagte Heinrich mit
Nachdruck . Ich glaube , daß der finstere und trübsinnige Cha¬
rakter mir angeboren sei ; das ist Alles . Aber ich hoffe , daß
ich stets die Kraft haben werde , für das Glück Anderer thätig
zu wirken , besonders für das Glück meiner Schwestern , und
Sie werden mir darin beistehen , mein ehrwürdiger Freund.

Herr Clark versicherte ihn von Neuem seiner Ergebenheit,
und versuchte , obgleich vergebens , eine vertrauliche Mittheilung
von seinem jungen Freunde zu erhalten . Lord Heinrich blieb
stumm und schien bei den anhaltenden Versuchen so viel zu
leiden , daß Herr Clark keinen neuern mehr wagen durfte.

Mehre Monden waren vorüber ; den heftigen Schmerz
der Mädchen hatte Resignation umhüllt , die natürlich einem
jeden nicht abzuhelscnden Kummer folgen muß . Auch fanden
sie in ihrer liebevollen Bereinigung einen großen Trost . Ob¬
gleich sie von verschiedenem Charakter waren und dabei in ihren
Meinungen und Gefühlen übereinstimmten , so schiene » sie von
der Natur geschaffen zu sein , um sich wechselseitig glücklich zu
machen.

Louise war ernst , mehr sanft und leidenschaftlich , nnd
ihre Empfindsamkeit wurde stets durch die Vernunft beherrscht;
Mathilde war hingebend , zärtlich , lachte oft mit Thränen im
Auge ; ihre Naivität gab ihrer zarten Gestalt einen anziehenden
Reiz , dabei war sie ein wenig verzogen , weil Ihr alles beim
ersten Anblick aufs Innigste zugeihan war . Kräftiger und
stärker als ihre Schwester » war Fanny . Sie allein war im
Stande manchmal Heinrichs nmwolkte Stirn zu erheitern , oder
Louisens Ernst zu besiegen ; sie war auch die Ursache , daß man
Mathilde nicht allzusehr verzärtelte.

Eben so verschieden als der Charakter dieser 3 Mädchen
waren auch ihre Talente . Louise spielte trefflich die Harfe;
Mathilde konnte nur einfache Nomanzeu singen , dabei zeichnete
sie sehr artig und wußte mit vielem Geschmack sowohl ihren
Putz als den ihrer Schwestern zu besorgen ; Fanny war stets
in Bewegung , sie taiizte wie eine Sylphide , sang wie eine
Nachtigall und begleitete sich mit allen Instrumenten , die sie
mit mehr Geschmack als Vollkommenheit zu behandeln wußte.
Obgleich sie Louisen und Mathilden ähnlich sah , so gestand
sie es doch sehr bereitwillig , daß sie weder die Schönheit noch die
Feinheit ihrer Züge besitze ; ihre Farbe war lebhafter , ihre
Augen glänzten voll Heiterkeit , waren jedoch nicht so groß und
so rein ; sie liebte Heinrich , den sie wie ihren natürlichen Be¬
schützer betrachtete , und sie liebte ihn daher auf eine cigcnthüm-
liche Weise . Louise betrachtete ihn wie einen Freund , dem man
gehorchen müsse ; Mathilde wie einen liebenswürdigen Jugend«
geführten , den sie für ein wenig leidend wie sich selbst hielt;
daher hegte sic auch für ihn jene kleine Aufmerksamkeiten,
welche der Vertraulichkeit so großen Reiz verleihen . Als sie
noch ein Kind war , brachte ' sie ihm die schönste » Blumen,
später zierten ihre schönsten Zeichnungen Heinrichs Studirzim-
mcr . Fanny neckte ihn , sagte , daß sie ihm nie gehorchen
werde ; aber ihre Augen füllten sich mit Thränen , wenn sie den
tiefen Gram auf der Stirne des geliebten Bruders las . Dann
wußte sie ihn mit einer bcwundernswerthcn Geschicklichkeit und
mit einer bei diesem Charakter seltenen Ausdauer zu zerstreuen
und ihn seinen melancholischen Grübeleien zu entreißen.

Diese Aufgabe wurde aber jeden Tag schwerer ; oft sagte
Lord Heinrich , seine Gesundheit sei Ursache seiner Traurigkeit,
dennoch aber wies er die Hülfe der Aerzte zurück und trotz der
Bitten seiner Schwestern und der Vorstellungen seines Freun¬
des Clark brachte er ganze Tage und oft sogar die Nächte in
den Wäldern zu . Niemand wagte es , ihn darum zu fragen.

noch weniger sich in seiner Gegenwart heiter zu zeigen , wenn
gleich Begebenheiten sich ereigneten , welche Zerstreuung in den
kleinen Kreis brachten.

(Fortsetzung folgt .)

Alterte i?
— Ein schöner Zug.  Man liest in einer Korrespon¬

denz des „ PayK " aus Calcntta : Die Heldin unserer Salons
ist in diesem Augenblick die schöne Miß Jameson , deren künf.
tiger Gemahl , der junge Capitän W . zu Lucknow furchtbar
blessirt wurde . Da er das linke Auge und einen Theil de»
Backens verlor und für sein ganzes Leben entstellt ist , so be«
austragte er einen seiner Freunde , Miß Jameson vorzustellen,
daß er es für Ehre und P flickt halte , ihr ihr Wort zurückzu-
gcbcn . — „ Antworten Sie Georg — sagte das junge Müd¬
esten — daß so lange ein Stück von seinem Körper übrig sein
wird , groß genug um seine Seele zu enthalten , ich mich als
seine Frau betrackten werde und nicht einwilligen kann , mein ge¬
gebenes Wort znrückzunehmen ." — Was dieses Benehmen noch
edler erscheinen läßt , ist das große unabhängige Vermögen der
schonen Jameson und die Armnth des jungen Offiziers , der
nichts hat , als seinen Degen.

— Geistesgegenwart.  In Mainz springt der Pnl-
vcrthnrm in die Luft ; alles ist in grenzenloser Angst und Ver¬
wirrung . Aber ein Jude rennt resolut auf das Telcgraphen-
bureau und telegraphirt nach Frankfurt an seinen Geschäfts¬
freund : Kauf Glas auf , soviel cs gibt , und schick' eS durch
Eilzug hierher!

Der Herbst.
Die Sonne sendet mattre Strahlen,

Hier auf die kahle , öde Flur,
Ein leises, melancholisch Klagen
Durchdringt wchmüthig die Natur;
Des Lenzes reges , munircs Lebe»,
Der Blumen holdes , sinnig Blühn,
Der Dust der zarten Blütbcnkclche,
Ach! Alles , Alles stirbt dahin!

Ging ich hinaus in Gottes Tempel,
Wie köstlich war mir der Genuß,
Es bot zum freundlichen Willkommen
Mir jedes Blümchen eine» Gruß.
Die Quelle murmelte so traulich.
Wie labend war das sanfte Grün!
Und in des Waldes hehrem Schweigen,
Fühlt Andacht durch die Brust ich zieh».

Wollt ich die Menschen" tödilich Haffen,
Und tonte innen wilder Sturm,
Weil sie an meines Lenzes Blume,
Mir legten einen gif .'gcn Wurm.
Da klagte ich den stillen Blumen,
Des Waldes Sängern meinen Schmerz;
Und leise ! wie mit Geisterstimmen
Sprach 's Trost und Lind'rung in das Herz!

Des Baumes Blüthen , seine Früchte,
Sic riefen laut : O betet an;
Die Lerche zog in blauen Höhen,
Auch mir das Auge himmelan!
Und nun ? Nun labt nichts mcbr das Auge,
Die Flur , sie spricht so schön nicht mehr;
Nun streut des Nordsturms eisig' Wehen
Verwelkte Blätter um mich her!

So wechselt Alles in dem Leben,
Das Swönste sinkt in 's nahe Grab;
Kaum schwelgt das Herz in süßer Freude.
So wischt man sich schon Thränen ab.
Und wie Ulyff' nach langem Irren,
Erst seine Hcimath wieder fand;
So ruft uns des Geschickes Stimme,
Hinaus , hinaus ins weite Land!

Bei diesem Unbestand der Dinge,
Sehnt sich der Mensch nach dem, was bleibt;
Doch waS ist dieß , das fest bestehet.
Wenn Alles rings um uns zerstäubt?
Was überwindet Zeit und Moder.
Was schwindet nicht vor 'm eis 'gen Wehn?
Es kann die reine heil 'ge Liebe,
Die wahre Freundschaft nie vergeh'n. H äustler .
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